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„Während einer schweren Krankheit hatte ein Patient das Glück, Dr. Helene von 

Grunelius als seinen Arzt zu haben. Häufig betrat sie das Krankenzimmer, während 

der Patient in mehr als halbbewußtlosem Zustand dalag. Ruhig, ohne zu fragen und 

zu sprechen, saß sie am Krankenlager, den Patienten beobachtend. Für diesen war ihr 

Erscheinen eine tiefe Erquickung. In das Halbbewußtsein des Patienten leuchtete ein 

neuer Wille zum Leben hinein. Lichthell wurde es in ihm und eine tiefe Beruhigung 

zwang das Fieber.

Wenn Helene von Grunelius zugegen war, fühlte sich der Patient jedesmal gestärkt 

an Seele und Leib. Es war, als hätte sie Speisen und Getränke köstlichster Art gereicht, die 

er als physische Erquickung empfinden konnte.

In ihrem Wesen war kein Platz für eine lähmende Angst, wenn der Zustand des 

Patienten auch noch so bedenklich erschien. Alles in ihr war helfender Wille. Wie konnte 

der Patient empfinden, mit welch hingebungsvollem Opferwillen sie die Krankheit des 

Menschenbruders auf sich nahm, um sie zu überwinden.

In schlichter, ganz objektiver Brüderlichkeit liebte sie den Menschen im Menschen, an 

dem sie in christlich durchleuchteter Art ihre Heilkunst übte.

In Helene von Grunelius offenbarte sich der Anfang einer neuen medizinischen 

Wissenschaft, die ihre Hilfskraft nicht nur aus gutem medizinischen Wissen schöpfen 

konnte, sondern zu der sich auch geistige Kräfte gesellten, die sie bewußt beherrschte, in 

christlicher Hingebung.

Als Patient empfand man dies besonders stark. Der Schmerz um ihren Tod ist groß, 

aber das Wissen, einem Zukunftsmenschen begegnet zu sein, läutert den Schmerz zur 

lebensbejahenden Kraft.“
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GELEITWORT

Peter Selg hat seine Studien zur Anthroposophischen Medizin der Ärztin 

Helene von Grunelius gewidmet, die ihr Leben in den Dienst einer Heilkunst 

gestellt hatte, wie sie aus persönlicher Christussuche und Christusbegegnung 

impulsiert werden kann. Unerwartet verstarb sie im Alter von 39 Jahren.

Auch wenn das Wort „christliche Heilkunst“ anspruchsvoll klingt, so handelt 

es sich dabei dennoch gerade um den elementar menschlich-brüderlichsten 

Zug, den Medizin und Patientenversorgung überhaupt haben können. Die 

damit verbundene Qualität der Wärme und Zuversicht wird dem Leser die-

ser Studien unmittelbar erlebbar. Lebt sie doch auch in und zwischen den 

Worten, die Selg zitiert und selber findet, um Haltung und Substanz, Weg-

suche und Tatbereitschaft einer christlichen Medizin zu skizzieren. Von Beruf 

Jugendpsychiater, ist es Peter Selg ein besonderes Anliegen geworden, mit 

spiritueller Empathie Wege großer Arztpersönlichkeiten nachzuzeichnen.1 

In den hier vorgelegten Studien weist seine Schilderung auf den „inwendig 

Arzt“ hin, von dem Paracelsus spricht, auf die Gotteskraft des höheren Ich im 

Menschen, auf den Sinn des Paulus-Wortes: „Nicht ich, sondern der Christus 

in mir.“
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VORWORT ZUR NEUAUFLAGE

Dieses Buch erschien erstmals vor 25 Jahren (2001) und hat seither verschie-

dene Auflagen und Übersetzungen erfahren. 

Ich verfasste es im Anschluss an mein Medizinstudium, meine Facharztaus-

bildung und meine ersten Schriften zum „Logos menschlicher Physis“ – der 

Grundlegung einer geisteswissenschaftlichen Humanphysiologie im Werk 

Rudolf Steiners – und zur Entwicklungsgeschichte der Anthroposophischen 

Medizin. Als ich Anfang des 21. Jahrhunderts nach Dornach und Arlesheim 

kam, die Verantwortung für den Nachlass Ita Wegmans übernahm und meine 

Mitarbeit an der Medizinischen Sektion am Goetheanum begann, schien es 

mir von vordringlicher Bedeutung zu sein, den spirituellen, auch christologi-

schen Kern der von Rudolf Steiner und Ita Wegman auf den Weg gebrachten 

Heilkunst deutlich ans Licht zu stellen und dabei den „Akut des Heutigen“ 

(Paul Celan) zu setzen. An dieser Notwendigkeit hat sich für mich bis heute 

nichts geändert, weswegen ich mich über die Neuauflage in unveränderter 

Form außerordentlich freue. 

Mein herzlicher Dank dafür gilt Bruno Zweifel und Johannes Onneken!

Allgemeine Anthroposophische Sektion Prof. Dr. med. Peter Selg

Ita Wegman Institut

Dornach und Arlesheim, Johanni 2025

Dieses Buch wendet sich in erster Linie an alle Menschen, die in ihrer 

täglichen Arbeit kranken und bedürftigen Mitmenschen Hilfeleistungen 

ge ben – Schwestern und Pfleger, Sozialarbeiter und Heilpädagogen, Thera-

peuten, Seelsorger und Ärzte. Sie werden hier so manches dargestellt und 

ver öffentlicht finden, was zur intimen, nur meditativ erfahrbaren Sub stanz der 

inneren Wegsuche gehört und dazu anregen kann. Es kann dieses Buch aber 

auch dem allgemein anthroposophisch interessierten Leser wertvolle Ein-

blicke geben in die Intentionen einer Medizin, die mit dem spiri tuellen 

We senskern des Menschen rechnet und damit primär salutogenetisch (Gesund-

heit fördernd) ist. Viele der hier zitierten Worte, Meditationen und aufgenom-

menen Bilder entfalten schon beim Lesen etwas von ihrer heilenden Wirkung.

Für den mit der Anthroposophie nicht vertrauten Leser wird dennoch 

das Wesentliche aus dem Zusammenhang heraus verständlich sein, zumal die 

Darstellung auch durch umfangreiche Literaturhinweise kommentiert und 

gestützt ist.

Nachdem Peter Selg sein umfassendes Grundlagenwerk „Vom Logos der 

menschlichen Physis“ (Dornach 2000) publiziert hat, gefolgt von den ge schich-

tlich-biographischen Studien zur Anthroposophischen Medizin, ist es ihm nun 

ein Anliegen, gerade zum Beginn dieses neuen Jahrhunderts We senszüge einer 

christlichen Heilkunst zur Darstellung zu bringen, wie sie die naturwissen-

schaftliche Medizin unserer Zeit als eine notwendige Ergänzung braucht.

Medizinische Sektion am Goetheanum Michaela Glöckler

Ostern 2001
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EINLEITUNG

„Wenn Sie den Geist der Anthroposophie 
wirklich aufnehmen, so werden Sie finden, 
daß die Anthroposophie gerade das Menschenohr 
und das Menschenherz und die ganze 
Menschenseele wiederum für das Geheimnis 
Christi öffnen wird. Das Schicksal der 
Anthroposophie möchte dasjenige des Christen-
tums zugleich sein.“ Rudolf Steiner1

Die von Rudolf Steiner (1861–1925) zu Beginn des 20. Jahrhunderts begrün-

dete Anthroposophische Medizin verstand und versteht sich explizit als eine 

christliche Heilkunst. So trat sie 1921 mit ihren ersten beiden Kliniken an und 

ging seit dieser Zeit ihren therapeutischen Weg. Viele der im Sinne dieser 

Medizin in den letzten acht Jahrzehnten behandelten Kranken fühlten sich in 

ihrer Individualität ernst genommen, in ihrer je spezifischen biographischen 

Schicksalssituation erkannt und in humaner Weise therapeutisch gefördert, 

was häufig auf die scheinbar selbstlose Ethik der „Anthroposophen“ zurück-

geführt und nicht weiter hinterfragt wurde. Der immanente Bezug dieser 

positiven Erfahrungsweisen zur geistigen Sphäre des Evangeliums wurde 

dagegen selten gesehen, mitunter aus Gründen konfessioneller Gebundenheit 

auch geflissentlich übergangen. Die Anthroposophische Medizin ihrerseits 

ver säumte es bisher, die genuin christlichen Grundlagen ihrer Heilkunst 

zu mindest im Rahmen ihrer Sekundärliteratur deutlich herauszuarbeiten – 

und Rudolf Steiner selbst gab keinen medizinischen Kurs, der vordergründig 

diese Thematik verfolgte. 

Vieles aber scheint in der Gegenwart davon abzuhängen, daß die geistes-

wissenschaftlich erweiterte Medizin sich auf ihre eigenen Grundlagen besinnt 
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Die in diesem Buch vorgelegten Aufsätze verfolgen verschiedene, aber aufei-

nander verweisende Aspekte der Anthroposophischen Medizin als einer christ-

lichen Heilkunst. Sie verdanken ihre Ausarbeitung einzelnen Fragen und Fra-

gerichtungen, die mich zu einer intensiven Vergegenwärtigung der Aussagen, 

aber auch der medizinisch-therapeutischen Grundintention Rudolf Steiners 

führten. So entstanden die hier vereinigten Studien, in denen die phänomenale 

Christus-Zentrierung von Steiners Wirksamkeit ebenso ansichtig wird wie die 

große, mithelfende Bedeutung von einzelnen ärztlichen Persönlichkeiten 

innerhalb seiner Schülerschaft. Deren Andenken förderte und er mög lichte 

nicht zuletzt auch diese Niederschrift – allen voran Ita Wegman (1876–

1943), Helene von Grunelius (1897–1936) und Gerhard Kienle (1923–1983).

Der einleitende Aufsatz über „Die Heilungen in den Evangelien und die Medizin 

Rudolf Steiners“ betrachtet die Heilungsgeschichten des Neuen Testamentes mit 

Hilfe der Anthroposophie und stellt dar, welche Therapieprozesse in ihnen zum 

Tragen kamen. Vor diesem urbildlichen und in jeder Hinsicht richtungweisen-

den Hintergrund ist Rudolf Steiners gesamte medizinische Initiative 

zu sehen; wie der Aufsatz im einzelnen ausführt, verdeutlicht sich dies am 

Aufbau und an den geschichtlichen Umständen seines medizinischen Werkes 

eben so wie an Steiners beratender therapeutischen Wirksamkeit in den Sprech-

zimmern der von und an ihm lernenden anthroposophischen Ärzte. 

Die nachfolgende Studie „Vom Leidesfühlen zum Karmawillen“ zeigt so dann, 

wie Rudolf Steiner den christlichen Heilwillen aus dem Geist des Lukas-

Evangeliums innerhalb der Ärzte-, Schwestern- und Therapeutenschaft neu 

fundieren wollte. Die von Steiner im Sinne einer Stufenfolge beschriebene 

therapeutische Gesinnung meint alle medizinisch Tätigen und ist inhaltlich 

keinesfalls auf ein empathisches Mitgefühl mit dem kranken Gegenüber 

be schränkt, wenngleich dieses die unersetzliche und weiterführende Grund-

17

und sie den Menschen zugänglich zu machen versteht, deren – oft aus der 

existentiellen Not geborene und mitunter schlecht artikulierte – Suche sonst 

im Nichts verläuft. Denn das Feld der „Heilkunde“ ist verwirrender denn 

je: einer monoman dem naturwissenschaftlich-technischen Paradigma ver-

schriebenen und weiter mit fulminanter Eroberungsdynamik arbeitenden Kör-

permedizin stehen die Heerscharen der alternativen Therapieverfahren gegen-

über, deren verwirrende Vielgestaltigkeit allesversprechend erscheint. Wie darin 

den Weg des Menschen finden? Den Weg jenes Menschen, der sein Krankheits-

schicksal zu recht als individuelles erahnt, dessen Behandlungsbedürfnis aber 

ursprünglich weder die physiologische Normalisierung noch die psychothera-

peutische Lebensanalyse sucht und der nicht selten spirituellere Begriffe benö-

tigt, als ihm gemeinhin angeboten werden. Denn von jeher ist die Begegnung 

mit der Krankheit eine Annäherung an das Mysterium der eigenen Inkarnation 

und wirft tiefere Fragen auf, auch wenn diese nicht immer die volle Bewußt-

seinshelle erreichen. Daß die Anthroposophische Medizin diese Fragen selbst 

in radikaler Weise stellt und einen grundlegenden anthropologischen Horizont 

eröffnet, zeichnet sie aus – dies wird zuweilen selbst von ihren Kritikern ein-

geräumt. Entgegen weitverbreiteten Unterstellungen aber entstammt die inner-

halb der Anthroposophie vertretene Anthropologie keiner fernöstlichen Weis-

heitslehre, sondern einer genuin abendländischen Geisteswissenschaft christli-

cher Orientierung. Diesen Zusammenhang tiefer zu verstehen, führt nicht zu 

einer – historisch längst obsoleten – Europa-Euphorie, wohl aber zur Aner-

kenntnis der geistesgeschichtlichen Fundierung und spirituellen Würde von 

Steiners Werk. „Et incarnatus est“ – die Menschwerdung Christi zur Zeiten-

wende ist der Anbeginn einer heilenden Strömung in der Evolution von Erde 

und Mensch; im Hinblick auf diesen fortwährenden Wendepunkt der Weltge-

schichte formulierte Rudolf Steiner zu Beginn des 20. Jahrhunderts das, was er 

Anthroposophische Medizin nannte. 
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tation Rudolf Steiners für seine engste Mitarbeiterin auf medizinischem Gebiet, 

die Ärztin Ita Wegman. Aus der schicksalsgetragenen Zu sammenarbeit Steiners 

mit Wegman ist jene Heilkunst erwachsen, die die christliche Zu kunftsmedizin 

dem „Mysterium der Erde“2 einverwandeln wollte und weiter einverwandeln 

will. 

Gewidmet aber ist das vorgelegte Buch dem Andenken an die jung verstorbene 

anthroposophische Ärztin Helene von Grunelius. Sie bildete die „Seele“ eines 

Schicksalskreises von Medizinstudenten, die in ihrer Suche nach Wegen für ein 

wirklich humanes Arztsein an Rudolf Steiner herantraten und von ihm nach-

drücklichen Unterricht erhielten. In welch intensiver Weise Helene von Gru-

nelius diesen aufgreifen konnte, zeigt der Erfahrungsbericht eines Patienten, der 

dem Buch vorangestellt ist.3 Möge dieser „Anfang einer neuen medizinischen 

Wissenschaft“ auch unter den Bedingungen des 21. Jahrhunderts seine Fort-

setzung finden können – in allen Menschen, die sich darum bemühen.

Mein Dank gilt dem Verleger am Goetheanum, Joseph Morel, dessen liebe- 

und kraftvolle Begeisterung auch diesem Buch sein Dasein ermöglicht hat. 

Sodann den vielen Zuhörern (in Dornach, Arlesheim, Stuttgart und Bexbach), 

die die einzelnen Ausarbeitungen in ihrer ursprünglichen Vortragsform mit so 

großer Anteilnahme aufgenommen und befördert haben. Ihr nachdrückliches 

Interesse gab den Mut zur Publikation dieser Studien, deren Charakter im 

strengen Sinne ein vorläufiger bleibt.

Kirchhofen bei Freiburg Peter Selg

Ostern 2001
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lage aller helfend-heilenden Bemühungen ist. Letztlich aber wird auch die 

Er kenntnis- und Willenssphäre des Behandelnden in existentieller Weise 

be troffen – ein seelisch-geistiger Prozeß, der sich gegenwärtig inmitten vehe-

menter spiritueller Auseinandersetzung abspielt, die das Feld der Heilkunst 

in zunehmendem Maße bedrohen beziehungsweise auszulöschen suchen. 

Wenige Menschen im 20. Jahrhundert haben dies so deutlich gesehen wie der 

Arzt Gerhard Kienle, der im Sinne Rudolf Steiners alles daran setzte, der 

christlichen Medizin ihre sozialen Wirkungsmöglichkeiten zu erhalten. 

Im Anschluß an diese Arbeit wird in einer weiteren Studie den Beziehun-

gen zwischen dem Sakrament des Abendmahls – dem Realvollzug der Trans-

substantiation – und der Medizin nachgegangen („Die heilende Arznei“). Daß 

innere spirituelle Verbindungen zwischen beiden Sphären bestehen, 

die in der umfassenden Christus-Wirksamkeit urständen und sich bis in die 

irdischen Substanzprozesse hinein erstrecken, wurde in der abendländischen 

Geistesge schichte durchaus wiederholt erfahren, aber nur in Ansätzen deutlich 

formuliert – deren bisher eindrucksvollster wohl von Paracelsus aus dem 

16.Jahrhundert stammt. Das medizinische und theologische Werk Rudolf 

Steiners erschloß vierhundert Jahre später auf der Grundlage methodischer 

Erkenntnisarbeit neue und weiterführende Gesichtspunkte, an denen eine künf-

tige, dem Menschen verpflichtete Heilkunst nicht vorbeigehen sollte. 

Das abschließende vierte Kapitel über das menschliche Herz als Schicksals-

Organ („Es keimet die Seele in des Herzens Schrein“) erhellt schließlich in exem-

plarischer Weise den spirituell-christologischen Hintergrund der von Rudolf 

Steiner formulierten anthroposophischen Humanphysiologie. Der menschli-

che Leib – nach Oetinger das „Ende der Wege Gottes“ – ist seiner innersten 

Beschaffenheit, aber auch seiner Funktionalität nach eines der offenbaren 

Geheimnisse, die weithin verkannt werden – was nachhaltige zivilisatorische 

Folgen zeitigt. Nicht zufällig steht im Zentrum der kleinen Studie eine Medi-
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Mein Dank gilt dem Verleger am Goetheanum, Joseph Morel, dessen liebe- 

und kraftvolle Begeisterung auch diesem Buch sein Dasein ermöglicht hat. 

Sodann den vielen Zuhörern (in Dornach, Arlesheim, Stuttgart und Bexbach), 

die die einzelnen Ausarbeitungen in ihrer ursprünglichen Vortragsform mit so 

großer Anteilnahme aufgenommen und befördert haben. Ihr nachdrückliches 

Interesse gab den Mut zur Publikation dieser Studien, deren Charakter im 

strengen Sinne ein vorläufiger bleibt.

Kirchhofen bei Freiburg Peter Selg

Ostern 2001
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